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Sie Znseln von BrWgo, eln südliches Wmdies auf Schweizerboben
Von Dr. E. Laur

ie Schweiz will nicht mehr großer werden. Mögen
unsere Nachbarn zeitweise noch so schwach am Bo«

den liegen, nie fällt es nns ein, ihnen einm Zipfel Lan«
des abzuzwacken. Und doch hat das Schwoizervolk unlängst
in aller Stille ein Stücklcin Heimaterde gewonnen, wie
mnn es sich schöner nicht denken kann und das lhm bls
jetzt verschloffen war.

Welt draußen, in öen blauen Fluten des Lago Mag«
glove, gerade noch innerhalb der Landesgrenzen, liegen
San Pancrazio und Sant Apollinare, die beiden Zn«
seln von Brlffago. In dcn langen Jahrhunderten des
Mittelalters waren sle von Mönchen und Nonnen be«

wohnt, später verwilderten sle, bls vor 70 Jahren elne
reiche Ruffin sle kaufte, das Gestrüpp und Unkraut ro«
dere und elnen herrlichen Park mit südländischen Ge«
wüchsen anlegte. Doch sie konnte sich ihres Glückes nicht
bis an ihr Lebensende freuen. Sie verlor ihr Geld und
starb im Armenhaus in Jntragna.

Eln reicher Deutscher kaufte ihr dle Inseln ab, baute
cinen noch schöneren Palast darauf und vollendete die
Gärten zu einem wahren Zauberland.

Allem, auch er kam um Leben und Vermögen und wle«
derum versanken die Inseln ln den Dornröschenschlaf.
Da kauften vor zwei Jahren der Kanton Tessin, die
drei Ufergemeindm und der Schweizer Helmut« und
Naturschutz die Eilande, rodeten und reuteten die Dor«
nen znm zweiten Mal und verwandelten den Herren«
park ln den botanischen Garten des Kantons Tessin und
zugleich in einen Ort der Frende und Belehrung fllr
das ganze Schweizeroolk. Mlt dm goldenen Schoggi«
talern hat man auch dieses schöne Werk vollbringen
können.

Zehntausende stnd im vergangenen Sommer auf dcn
Inseln gelandet und voll Entzücken durch dle Palmen«
allem und unter den Eucalyptus« und Kamphcrbäu«
men gewandelt, haben auf der Terrasse des Herren»
Hauses ihren Tee oder ihr Schöpplein getrunken und stch

erlabt an dm südländischen Blumen und Gewächsen,
dle sich auf diesem gesegneten Flecken der Tessiner Erde
in ungeahnter Pracht entfalten.

Als der Schreiber dieser Zellen Im Winter durch den

Gotthard fuhr, da lag In Airolo der Schnee manns«
hoch, in Bellinzona knietief, in Locarno fußhoch, auf
den Inseln aber war kein Flöcklein hängen geblieben
und blühten die Kamelien mitten im Januar. Die kal«

ten Nordwinde haben dort keinen Zugang, der feucht«
warme Atem des Seewassers lst lhre Heizung, der erste

Sonnenstrahl fällt mild und wärmend auf lhre Imme»
grünen Gärten. Kein Wunder also, daß dort selbst
'kanarische Dattelpalmen, Sagopalmen, Myrthen, Haus«
hohe Bambusgehölze und mächtige Eucalyptusbäume
gedeihen.

Ein Gelehrter hat gesagt, daß in der Schmelz alle
Himmelsstriche von Sibirien bis hinunter zum Mittel«
meer übereinander gelagert seien. Die Inseln von Bris«
fago sind der Ort, wo die südliche Pflanzenwelt auf
Schweizerboden sich am zauberhaftesten entfaltet, und
dies in einer Landschaft, in der Wasser und Berge sich

zu einem Bild vereinen, das selbst Menschen, die die

ganze Welt gesehen haben, zur Bewunderung hinreißt.
Wenn der Kalendermann seinen Lesern raten dars,

wohin sie ihr nächstes Relslein lenken sollen, dann muß
er sich nicht lange besinnen: auf die Inseln von Bris«
sago, wo im dunkeln Laub die Goldorangen glühn!
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